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FISCHEREILICHE MÖGLICHKEITEN IN BAGGERSEEN

M ath ias  v. L uko w icz

Summary :

Gravel pits are considered to be a valuable potential for fishe
ry. Hence a wide hypol imnion does not commonly occur in these 
lakes the process of aging runs down fast. In case of external 
supply of nutrients eutrophication speeds up and causes alterati
ons of the ecosystem and of the community of fish species. Fishe
ry has to adapt to these conditions.
Fishing is that kind of use that allows many to participate. 
Sport fishery management, however, has to he well organized and 
moderate with respect to the prevailing ecological conditions and 
to biological rules. A commercial fishery should not be applied 
if it charges waters with additional nutrients by intensive fish 
production. This is especially due to fish culture in netted en
closures .
Demands of fishery should early be taken into account when gravel 
pits are still under construction. The multi-use of water provi
des considerable disadvantages to fishery. It is prefered that 
only one kind of use takes place in one gravel pit respectively.

I .  Einleitung

D ie  durch g ro ß fläch ig e  K ie s - und Sandgewinnung geschaffenen und 
w e ite r  entstehenden Baggerseen un te rlie g en  nach beendetem  Abbau N u t
zungsansprüchen aus den versch iedensten B ere ichen . Wie a t t r a k t iv  die 
neuen Gewässer auch fü r  d ie F ische re i k o m m e rz ie lle  w ie  F r e iz e it f i 
schere i s ind, w ird  d e u tlic h , wenn man sich deren S itu a tio n  vergegen
w ä r t ig t .
D ie  E rzeugung von Süßwasserfischen in der B undesrepublik  kann nur e tw a 
die H ä lf te  des M a rk tb e d a rfs  decken. D ie  feh lenden Mengen an S pe ise fi
schen w erden im p o r t ie r t .  Das bedeute t, guten M a rk ta uss ich te n  stehen 
m angelnde P ro du k tio nsm ög lich ke iten  gegenüber. Baggerseen lassen sich 
g ru nd sä tz lich  m it te ls  se e n fis ch e re ilich e r M ethoden, g g f. u n te r Anw en
dung te ic h w ir ts c h a ft l ic h e r  In tensiv ie rungsm aßnahm en, b e w irts c h a fte n . 
F e rne r is t der E insa tz  n e u a rtig e r Technologien der in tens iven  F ischha l
tung denkbar und ve rlockend . D ie  d e rz e itig e  B edarfs lage  in der F re iz e it 
f is c h e re i is t dadurch c h a ra k te r is ie r t,  daß a lle in  in Bayern  pro Jahr zu
s ä tz lic h  12 000 15 000 A n g le r nach bestandener S ta a tl. F ische rp rü fung
den F ische re ische in  e rw erben können und an die ohnehin knappen Gewäs
ser drängen. Das ha t zu r F o lge, daß über die gese tz lichen  Fangbeschrän
kungen (Schonmaße, Schonzeiten) hinaus v ie lfa c h  d ie F isch e re ie rla ub n is  
h in s ic h tlic h  Zahl der A n g le r oder der gefangenen F ische  b esch n itte n  w e r
den muß.
M it  den Baggerseen is t e in neues und w e rtv o lle s  f is c h e re ilic h e s  P o te n tia l 
en tstanden. D er A n s tu rm  darau f is t um so v e rs tä n d lich e r, als d ie n a tü r
lichen  Gewässer schon v ie lfä lt ig  beansprucht und zum T e il s ta rk  be las te t 
sind. H in s ic h tlic h  F o rm  und U m fang der fis c h e re ilic h e n  N u tzung  e x is tie -
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ren jedoch o f t  u n rea lis tische  V orste llungen. Um F e h len tw ick lu n ge n  durch 
eine fa lsche  B e w irtsch a ftu n g  vorzubeugen, is t daher zu überlegen, w e l
che M ö g lich ke ite n  der F ischereiausübung Baggerseen überhaupt b ie ten .

2. Fischereiliche Grundlagen

Ü ber die f is c h e re ilic h e  B e w irtsch a ftu n g  von Baggerseen lie g t  noch 
ke in  sehr re ich h a ltig e s  D a te n m a te r ia l vo r. Man ve rsuchte  b isher, sich 
aufg rund  a llg em e ine r E rfah rungen  und au f em p irischem  Wege an die op
tim a le  F o rm  der je w e ilig e n  N utzung heranzu tas ten . Z w e ife llo s  ha t sich 
die B e w irtsch a ftu n g  nach den ökologischen Bedingungen dieses durchaus 
n ic h t e in h e itlic h e n  G ewässertyps zu r ic h te n  und dabei auch zu e rw a rte n 
de zu kü n ftig e  Veränderungen zu b e rücks ich tigen . D ie a rtenm äß ige  Zu
sam m ensetzung des F ischbestands, die Ernährung und F o rtp fla n zu n g  der 
F ische sind abhängig von der W assergua litä t, dem N ä h rtie ra u fko m m e n  
und dem Vorhandensein von L a ich p lä tze n . D iese F a k to re n  bestim m en so
m it  w e sen tlich  den fis c h e re ilic h e n  E rtra g  und B e w irtsch a ftu n g se rfo lg .

Wie jede r andere See s te l lt  der Baggersee ein lim n isches System m it 
e ine r V ie lza h l phys ika lische r, chem ischer und b io log ische r W echselbezie
hungen dar. E r ha t m eistens ke ine O berflächenzu flüsse , sondern s teh t 
m it  dem G rundwasser in Verbindung. D ie  the rm ischen  V erhä ltn isse  sind 
durch d ie ve rg le ichsw eise  geringe S ee tie fe  gep räg t, was Konseguenzen 
fü r  den S to ffha u sha lt ha t. Während t ie fe  Seen in der S om m erstagnations
periode eine s tab ile  Schichtung m it  scha rf g e trenn tem  E p ilim n io n  und 
H yp o lim n ion  aufw e isen , sind Baggerseen o f t  nur vorübergehend gesch ich
te t .  D ie  im  F rühsom m er zunächst a u ftre te n d e  T em pera tu rsp rungsch ich t 
w ande rt bei zunehm ender E rw ärm ung des O berflächenw assers t ie fe r  und 
e rre ic h t bald den Gewässerboden. D er See is t dann vo ll d u rchm isch t und 
die w indbed ing te  U m w älzung des Wassers s e tz t lau fend  N ä h rs to ffe  aus 
dem Sedim ent f re i und spü lt sie nach oben. N ur in t ie fe re n  Baggerseen 
kann sich in A bhäng igke it von Höhenlage, K lim a  und W inde in fluß  ab 6 - 
10 m T ie fe  ein länger anhaltendes H ypo lim n ion  ausbilden. Es w ir k t  w äh
rend der Som m erm onate als N ä h rs to ffa lle . Da die tro p h o ly tis ch e  Zone im  
V e rhä ltn is  zu r trophogenen S ch ich t sehr schm al is t, genügt der Sauer
s to f fv o r ra t  n ic h t, um die aus dem E p ilim n io n  absinkenden organischen 
Substanzen abzubauen. D iese gelangen m it der H e rb s tz irk u la tio n  w ieder 
in den S to ffk re is la u f.

Baggerseen sind zu A nfang im  a llgem einen  nahrungsarm . Mangels eines 
ausgedehnten H ypo lim n ions m it ausreichenden S auers to ffrese rven  v o ll
z ie h t sich ih re  A lte ru n g  aber w e sen tlich  rascher als die t ie fe r  n a tü r l i
cher Seen. D er irre v e rs ib le  Übergang vom o ligo trophen  zum eutrophen 
Zustand daue rt o f t  nur wenige Jahrzehn te . Er w ird  durch den E in tra g  
von N ä h rs to ffe n  aus der L u f t  und dem angrenzenden Gelände beschleu
n ig t. Ä uß e rlich  wahrnehm bare Zeichen der E u troph ie rung  sind bekann t
lic h  Anwachsen der P hytop lanktonb iom asse während der V ege ta tions 
periode , verbunden m it e ine r Abnahm e der S ic h tt ie fe  sowie die A nsam m 
lung von Schlam m  am Gewässerboden. G le ic h z e it ig  ände rt sich die 
phys ika lische  und chem ische Q u a litä t des Wassers. A s s im ila tio n  und 
D is s im ila tio n  der P flanzen  sowie der o x id a tive  Abbau o rgan ischer M a te 
r ie  füh ren  zu s ta rken  Schwankungen des S aue rs to ffreg im es und des pH - 
W erts u.a. In Bodennähe b ilden s ich , besonders bei A u ftre te n  eines H ypo
lim n ions , sa ue rs to ffa rm e  oder - fre ie  Zonen aus, in denen sich durch re 
d u k tive  Vorgänge S chw efe lw assers to ff und A m m on iak  an re iche rn . D a
durch veröden Besiedelungsräum e fü r B oden tie re . D ie  U n te rw asse rp fla n 
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zenbestände ve ra rm en  und Fadenalgen können d om in ie ren . D ie  lim n o lo g i- 
schen Veränderungen haben einschneidende Fo lgen fü r  das Ö kosystem  des 
Gewässers und d a m it fü r  seine f is c h e re ilic h e  Bedeutung.
D ie Ansprüche der e inze lnen  F ischa rten  an die W asse rqua litä t sind u n te r
sch ied lich  und können h ie r nur grob da rge leg t w erden . D e u tlic h e  U n te r
schiede ergeben sich zw ischen K a ltw asse rfischen  (Salm oniden) und W arm 
w asserfischen (C yp rin ide n , H e ch t, Zander, A a l u .a .). Das T e m p e ra tu ro p 
tim u m  der F o re lle n a rtig e n  lie g t  bei 14° 16° C . N u r d ie R egenbogenfo
re lle  kann W assertem pera turen  von wenig über 20° C ve rtra g e n , wobei 
der ta ts ä c h lic h  begrenzende F a k to r der S au e rs to ffg eh a lt is t.  Das Tem pe
ra tu rs p e k tru m  der W arm w asserfische is t w e ite r . Sie ze igen ih r bestes 
W achstum  bei 22° 28° C, je nach F isch a rt. W ährend Salm oniden m inde
stens 6 mg 0 2/ l  Wasser benötigen , kom m en die m e is ten  W arm w asse rfi
sche m it  4 - 5  mg/1 aus. D er günstigste  p H -W e rt l ie g t  fü r  a lle  e in h e im i
schen Süßwasserfische im  B ere ich  von 6,5 8,0. F o re lle n  können pH -
W erte  u n te r 6 ohne Schaden überleben, n ic h t jedoch W erte  über 9. Auch 
der H e ch t re a g ie r t au f höhere pH -W erte  e m p fin d lic h , w ohingegen vo r a l
lem  K a rp fe n  und Schleien im  E x tre m fa ll pH 10,8 to le r ie re n  können. D ie 
aku te  T o x iz itä t  von u nd issoz iie rtem  A m m on ik  fü r  K a rp fe n  lie g t bei ca. 
1,0 mg/1 und fü r  F o re lle n  bei 0,1 mg/1 Wasser. Um  chron ische  Schäden 
auszuschließen, dü rfen  die W erte  0,01 - 0,02 mg/1 n ic h t übe rsch re ite n . 
F isch b ru t is t gene re ll noch a n fä llig e r  als adu lte  T ie re . S chw efe lw asser
s to f f  w ir k t  eben fa lls  bei K on ze n tra tio ne n  von w e it u n te r 1 mg/1 au f F i
sche und F isch n ä h rtie re  g if t ig .  Wie beim  A m m on iak  e rh öh t s ich  die T o x i
z i tä t  m it  sinkendem  S au e rs to ffg eh a lt und s te igende r T e m p e ra tu r.
In ih re r "Jugend" sind Baggerseen fas t im m er gute  Salm onidengewässer, 
in denen Bach- und R egenbogenfo re llen  gedeihen. Je nach U n te rg rund , 
T ie fe , W assertem pera tu r und -austausch, N ä h rs to ffz u fu h r usw. b le iben 
sie es nur fü r  e tw a  10 - 30 Jahre. D ie  Salm oniden können sich n ich t 
m ehr h a lte n , wenn sie bei som m erliche r E rw ärm ung des O b e rflä ch en 
wassers n ic h t in t ie fe re  Regionen ausweichen können, da h ie r S a u e rs to ff
m angel h e rrsch t. A lle n fa lls  d ie R egenbogenfo re lle  kann sich im  F re iw a s
ser großer Baggerseen länger behaupten. M it  fo r ts c h re ite n d e r E u tro p h ie 
rung e ig ne t sich der Baggersee m ehr und m ehr fü r  W arm w asserfische , 
d ie eine größere öko log ische Valenz bes itzen . Zu ihnen gehören als 
F rie d fis ch e  a lle  C yp rin id e n , u n te r denen der K a rp fe n  d ie L e it fo rm  da r
s te l l t .  A ls  R aubfische  sp ie len vo r a llem  der H ech t schon in der m eso tro 
phen E ntw ick lungsphase und w e ite rh in  der A a l e ine R o lle . D er Zander 
kann den H e ch t in der po ly trophen  E ndstu fe  e rse tzen .
Hand in Hand m it  der Sukzession und dem e rw e ite r te n  S pektrum  der 
F isch a rte n  geht ein W andel des fisch e re ilich e n  E rtra g s . Im  Salmonidensee 
ü b e rs c h re ite t der jä h r lic h e  Zuwachs se lten  20 - 30 kg /ha . E r l ie g t eher 
d a ru n te r. D ie  E u troph ie rung  s c h a fft  zunächst bessere p ro d u k tio n sb io lo g i
sche Voraussetzungen fü r  die E n tw ick lun g  der N ah rungske tte  P flanzen  - 
N ä h rtie re  F isch . Das höhere N ä h rtie rau fko m m e n  (Z oop lankton  und Bo
denorganism en) d ie n t e inem  d ich te re n  F ischbestand als N ahrung. A uß er
dem können wegen des A rte n re ic h tu m s  die versch iedenen ökolog ischen 
N ischen b ese tz t w erden. D er F isch e rtra g  w ächst a u f 50 kg /ha  x a an und 
kann bei entsprechender B ew irtscha ftungsw e ise  auch b e trä c h tlic h  darüber 
liegen . Er geht jedoch t ro tz  w e ite r  s te igender P rim ä rp ro d u k tio n  im  p o ly 
trophen  Zustand des Sees w iede r zu rück. Das h a t seine U rsache da rin , 
daß e in ige  F isch a rten  der V ersch lech terung  der W asse rqua litä t n ic h t 
s tandha lten  können und zum anderen zunehmend Bodenflächen wegen 
Fau lsch lam m bildung , S auersto ffschw und und H 2S-B ildung fü r d ie P roduk
tio n  ausfa llen .
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Eine w ic h tig e  fis c h e re ilic h e  G rundlage is t d ie M orpho log ie  des Bagger
sees, vo r a llem  die se iner U fe r. Bei der Ausbaggerung sind ko m m e rz ie lle  
G esich tspunkte  ausschlaggebend. Daher weisen Baggerseen m e is t s te ile  
U fe r au f, die f is c h e re ilic h  sch le ch te r zu bew erten  sind als F la ch u fe r. 
F lache U fe rbänke  werden von submersen P flanzen  bes iede lt und sind 
idea l als L a ic h s tä tte n  fü r verschiedene F isch a rten  und als "K inde rs tuben " 
fü r  d ie F isch b ru t. H ie r finden  die F ische Nahrung und V ers tecke . N o rm a
le rw e ise  is t es n ic h t e r fo rd e r lic h , S ch ilf oder R ohr zu begünstigen oder 
gar anzup flanzen . G elegepflanzen sind von g e ring e re r p ro d u k tio n sb io lo g i
scher Bedeutung als U n te rw asse rk räu te r w ie  Hahnenfuß, T ausendb la tt, 
L a ic h k rä u te r usw. S ch ilf so llte  daher höchstens in schm alen S tre ife n  als 
U fe rs ich e run g  gedu ldet werden. Für eine rasche B ildung von P flanzenge
se llsch a fte n  is t es v o r te ilh a f t ,  hum usreichen M u tte rboden  aus dem A b 
raum  au f den flachen  U fe rp a rtie n  auszubre iten . Das F la c h u fe r m it e iner 
Neigung von 1 :6  bis 1 :8  so llte  wenigstens 1 0 - 2 0 %  der gesam ten U fe r 
länge ausmachen und vorzugsweise an der N ordse ite  liegen . E in re ich  ge
g lie de rte s  U fe r  is t n ic h t nur aus la n dscha ftsges ta lte rischen , sondern auch 
aus f is c h e re ilic h e n  Gründen geraden U fe r lin ie n  vo rzuz iehen. Büsche und 
Bäume so llte n  n ic h t in u n m itte lb a re r U fe rnähe  und n ic h t in der H a u p t
w in d rich tu n g  g e p fla n z t werden. D a m it w ird  überm äß iger L a u b e in fa ll v e r
m ieden und der Wind kann ungeh indert e in w irke n . D er Seeboden s o llte  
eben und g la t t  sein, um den E insatz  von Fanggeräten w ie  N e tze , Reusen 
und A nge ln  n ic h t zu erschw eren oder gar zu ve rh inde rn . Es e m p fie h lt 
s ich , den F ragen der G esta ltung  des Seekörpers schon frü h z e it ig  A u f
m e rksa m ke it zu w idm en und gg f. fis c h e re ilic h e n  In te ressenten  e in M it 
sp rache rech t e inzuräum en.

3. Fischerei wirtschaftliche Aspekte

Wie in anderen Gewässern is t das Z ie l der F ische re i in Baggerseen, 
hohe und g le ichb le ibende  E rträ g e  zu e rw ir ts c h a fte n . F is c h e re iw ir ts c h a ft
lich e  Maßnahmen haben sich dabei an den ökolog ischen und f is c h e re ib io 
log ischen G egebenheiten zu o rie n tie re n . D ie  fis c h e re ilic h e  B e w ir ts c h a f
tung beschränkt sich n ic h t au f den Fang von F ischen. Sie b e in h a lte t 
ebenso Maßnahmen zur E rha ltung  und R egu lie rung  des F ischbestands, die 
s ich au f bestandskundliche G rundregeln  s tü tze n  müssen (A N W A N D  1979).
Es sind nur solche F ischa rten  e inzusetzen und zu fö rd e rn , die in dem je 
w e ilige n  B io top  die ihnen zusagenden U m w eltbedingungen bezüg lich  Was- 
s e rg u a litä t und Nahrungsangebot vo rfin de n . E in ausgewogenes A rten sp ek 
tru m  t rä g t  dazu bei, die Lebensgem einschaft zu s ta b ilis ie re n  und d am it 
den F isch e rtra g  nachha ltig  zu s ichern.
Neben der A rtenzusam m ensetzung is t der A lte rsa u fb a u  der e inze lnen 
F ischpopu la tionen  fü r  die Ausnutzung der P ro d u k tio n s k ra ft des Gewässers 
bedeutsam . N ur während der e rsten  Lebensjahre se tzen F ische die v o r
handene N a turnahrung  ra t io n e ll in F isch fle isch  um . Ab e ine r b es tim m ten  
S tückgröße und e inem  bes tim m ten  A lte r  beides a rtsp e z ifis ch  v e r
w e rte n  die F ische die aufgenom m ene Nahrung im m e r sch le ch te r. Sie sind 
daher herauszufangen, bevor die in d iv id u e lle  Zuw achsle is tung zu rückgeh t. 
D adurch w ird  der beste G esam tzuwachs pro F läche  und Z e it e rre ic h t. 
Ü ber diese re in  energe tische  B etrach tungsw eise  hinaus is t n a tü r lic h  auch 
die Frage der F o rtp fla n zu n g  im  Auge zu beha lten , da die R e ife  der F i
sche von A lte r  und Größe abhängig is t.
S ch ließ lich  sind F ischbestände h in s ic h tlic h  der Ind iv iduenzah l zu k o n tro l
lie re n . D ie  F isch d ich te  muß dem Nahrungsangebot angepaßt sein, d a m it
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die b io log ische  P ro d u k tio n s k ra ft des Gewässers v o ll g e n u tz t w ird . Zu ho
he F isch d ich te  is t an der K le in w ü ch s ig ke it der E in z e lt ie re  (V e rbu ttung ) 
zu erkennen. D ie  Nahrung re ic h t wohl aus, um die F ische am Leben zu 
h a lte n , n ic h t aber fü r  e inen op tim a le n  Ind iv idua lzuw achs. F ü r K a rp fe n 
te ich e  is t nachgew iesen, daß die N ä h rtie re  durch  den F raß druck der F i
sche v ö llig  verschw inden können und die N ah rungske tte  bei der P r im ä r
p ro du k tio n  ab re iß t (M E R LA  1976). D iese E rscheinung is t zum indest auch 
fü r  k le in e , s ta rk  übe rbese tz te  Baggerseen denkbar. A nd e re rse its  resu l
t ie r t  e ine zu geringe F isch d ich te  zw ar in hohen S tückzuw ächsen, die 
Nahrungsreserven werden jedoch n ic h t ausgeschöpft. In beiden F ä llen  is t 
der F lä ch en e rtra g  u n te ro p tim a l oder sogar sch lech t.
D ie  F o rtp fla n z u n g s k a p a z itä t der F ischa rten  is t u n te rsch ie d lich  und w ird  
durch  die U m w e lt und durch B ew irtscha ftungsm e thoden  b e e in flu ß t. So 
g ib t es F ischbestände m it  ausgeglichener, also gerade bestandse rha lten 
der N achkom m enscha ft, solche m it e inem  Überschuß und solche m it 
e inem  D e f iz it  an N achkom m enschaft. Bei ausgeglichener R e k ru tie ru n g  
e rübrigen  sich regu lie rende  Maßnahmen. B esteh t e in M angel an N ach
kom m enscha ft, muß der Bestand durch Besatz, S chonzeiten  u.a. g e s tü tz t 
w erden. Das t r i f f t  in Baggerseen fü r eine Reihe von F isch a rte n  w ie  F o 
re lle n , H e ch t, Zander, K a rp fe n  und se lb s tve rs tä nd lich  den A a l zu. Ein 
Überhang an N achkom m enschaft m it  Tendenz zu r V e rbu ttun g  is t bei v ie 
len C yp rin iden  und be im  Barsch rege lm äß ig  zu beobachten. H ie r is t der 
E insa tz  von R aubfischen und eine s trenge B efischung angeze ig t. Im  a l l
gem einen is t die m axim a le  E rtra g s fä h ig k e it eines Gewässers bei e iner 
m it t le re n  Bestandsd ich te  zu e rw a rte n . Ü be rfischung  w ie  U n te rfischu n g  
sind n a c h te ilig  und füh ren  zu sinkenden E rträ ge n .
Ein fr is c h  en ts tandener Baggersee b ie te t die e in m a lig e  Chance, d ie Zu
sam m ensetzung des F ischbestands nach Wunsch, a lle rd in gs  u n te r Beach
tung öko log ischer G rundsä tze , zu bestim m en. Das is t sonst nur in der 
T e ic h w ir ts c h a ft m ög lich . Da Baggerseen aber in der Regel n ic h t ablaßbar 
sind, dü rfen  beim  Besatz ke ine F e h le r gem acht w erden, d ie sich später 
n ic h t m ehr k o rr ig ie re n  lassen. Während der e rs ten  Jahre besteh t eine 
sehr günstige nahrungskonkurrenzarm e S itua tio n , d ie s ich durch  gez ie lte n  
Besatz m it  F o re lle n  ausnutzen läß t. F o re lle n  ve rm ehren  sich kaum in 
Baggerseen und sind daher jedes Jahr nachzusetzen. Den besten E rfo lg  
versprechen e insöm m erige  S etz linge . Sie sind w id e rs tan d s fäh ig e r als Fo
re lle n b ru t, e rnähren sich aber w ie  diese noch von Z oop lankton , das sich 
schon frü h z e it ig  im  Baggersee b ild e t. E ine w e ite re  F u tte rq u e lle  sind pe
lag isch lebende Insekten la rven  und A n flugnahrung . Bodenorganism en spie
len in der e rsten  Z e it eine unte rgeo rdne te  R o lle , da der Boden des Bag
gersees anfangs w e itgehend  s te r il is t, besonders wenn S te ilu fe r  v o rh e rr
schen. E ine M o n oku ltu r der an sich sehr be lieb ten  E de lfische  B ach- und 
R egenbogenfo re lle  läß t s ich au f D auer n ic h t du rchh a lten  und is t auch 
n ic h t e rw ünsch t. S ch ließ lich  is t der G esam te rtrag  m it  m a x im a l 20 30
kg /ha  x a n ich t sehr hoch.
M it  C yp rin iden  sind E rträ g e  von 50 - 100 kg /ha x a und darüber m ög lich . 
Wenn an flachen  S te llen  die e rs te  M a kro p hy te nve g e ta tion  a u f t r i t t  und 
der Boden m it  e ine r dünnen S ed im en tsch ich t überzogen is t, s o llte  d ieser 
B io top  m it  K a rp fe n  und späte r auch m it  Schleien, den F e in fischen  un te r 
den C yp rin id e n , bes iede lt w erden. D er gu t m it  S au e rs to ff ve rso rg te  Bo
denschlam m  is t S ubstra t fü r  v ie le  Bodenorganism en w ie  Insekten la rven , 
W ürm er oder M uscheln, die von größeren K a rp fe n  und Schleien gerne 
aufgenom m en werden. A lle  A lte rsk lassen  d ieser F isch a rten  fressen 
außerdem Z oop lankton . K a rp fe n  und Schleien sind N ahrungskonkurren ten , 
wobei der K a rp fe n  wegen seines schne lle ren W achstum s e indeu tig  dom i
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n ie r t  und die Schleie in p flanzenarm en Gewässern häu fig  zu rü ckd rän g t. 
D ie  Schleie is t bezüg lich  des S aue rs to ffgeha lts  des Wassers sehr an
spruchslos und e igne t sich darum  fü r  hocheutrophe Gewässer. Bei s ta rke r 
V erk rau tung  kann sie sich dem in te rspe z ifisch en  K onku rrenzd ruck  le ic h 
te r  en tz iehen  und besser gegen den K a rp fe n  behaupten. K a rp fe n  und 
Schleien w erden als e in - und zw e isöm m erige  F ische e in ge se tz t. Während 
sich der K a rp fe n  in Baggerseen se lten  fo r tp f la n z t ,  z e ig t d ie Schleie o f t  
e ine auß e ro rd e n tlich  hohe V erm ehrungsra te , die einen N achbesatz übe r
flüss ig  m ach t. Eher is t eine R egu lie rung  des Bestands angebrach t.
Für den E rs tbesa tz  m it R aubfischen w ird  m eistens der H ech t g ew äh lt. 
Sein Jagdve rha lten  p rä d e s tin ie r t ihn fü r  ein Leben am U fe r , wo er z w i
schen P flanzen  v e rs te c k t au f Beute la u e rt. E r is t jedoch  n ic h t an diese 
Region gebunden. Solange es noch einen guten F o re llenbestand  in e inem  
Baggersee g ib t, muß der E insa tz  von H echten  un te rb le ibe n . E rs t wenn 
die Salm oniden zurückgehen und sich eine C yp rin id e ng e se llscha ft e n t
w ic k e lt ,  d ie a lle  Lebensräum e bese tz t, kann der H e ch t g e fö rd e rt w erden. 
Das g e lin g t mangels ausre ichender F o rtp fla n zu n g sm ö g lich ke ite n  nur über 
den Besatz m it  vo rg e s tre c k te r B ru t oder e insöm m erigen  F ischen. Wegen 
des s ta rk  ausgeprägten K ann iba lism us des H echtes is t Z u rückha ltung  am 
P la tz . Ü berhöh te  Besatzm engen haben ke ine entsprechende bes tands fö r
dernde W irkung.
Ä hn liches w ie  fü r den H ech t g i l t  auch fü r  den Zander, den zw e ite n  w ic h 
tig e n  R aubfisch  in unseren Gewässern. O bw ohl er sich in Baggerseen 
g e le g e n tlich  fo r tp fla n z e n  kann, beruh t seine Bestandserhaltung  gene re ll 
au f dem E insa tz  e insöm m eriger F ische. Im  Gegensatz zum H ech t z ie h t 
e r d ie fre ie  G ew ässerfläche vo r, die m indestens 3 - 5 ha betragen s o llte . 
D er Zander f r iß t  anatom isch bed ing t k le in e re  F ische, schont also eher 
die fang fäh igen  E xem plare . E r l ie b t Wasser m it ge ringe r S ic h tt ie fe  und 
kann fü r  eutrophe Baggerseen n ic h t genug em pfoh len  w erden. Zander- 
und H ech tbesa tz  schließen sich m it  Ausnahm e in sehr großen Gewässern 
aus, da der H ech t wegen seines noch s tä rk e r ausgeprägten R a u b fisch ve r
ha ltens den Zander u n te rd rü c k t. E rs t in ausgesprochen po ly trophen  Seen 
g ew inn t der Zander die Oberhand. H ech t und Zander können E rträ g e  von 
3 - 6  kg /ha  x a, im  E x trem  von 10 - 15 kg /ha  x a e rb ringen .
F is c h e re ilic h  v ie lve rsp rechend  is t der A a l. Er bes iede lt a lle  B io tope  eines 
Baggersees und e rn ä h rt sich sowohl von B odentie ren  als auch von K le in 
fischen und F isch la ich . E r is t deswegen ein N ah rungskonkurren t von Raub
und F rie d fis ch e n . D a fü r läß t e r sich gut zur B estandsregulie rung ve rw en
den. D e r A a l w ird  als B ru t (G lasaal) v o rg e s tre ck t oder als S atzaa l e inge
s e tz t.  G ute Aalgew ässer p roduz ie ren  5 - 1 5  kg /ha  x a. S p itze n e rträg e  
liegen  bei 30 kg - 50 kg.

E tlic h e  C y p rin id e n a rte n , z.B . Brachse, R otauge, Karausche, um nur e in i
ge zu nennen, gelangen ohne jedes Zutun in Baggerseen, wo sie sich 
rasch ausbre iten . Ihre  Zuwanderung is t kaum zu ve rh inde rn . D iese m it 
dem B e g r if f  W eiß fische zusam m engefaßten A rte n  gehören zu r n a tü r l i
chen Lebensgem einscha ft und dienen der E rnährung von R aubfischen. Von 
daher sind sie p os itiv  zu b e u rte ile n . Ihr Überhandnehm en kann jedoch zu 
e inem  P rob lem  w erden. Sie neigen aufg rund  ih re r hohen V erm ehrungsrate  
zu r V e rbu ttung  und tre te n  in N ahrungskonkurrenz zu K a rp fe n  und S ch le i
en. T ro tz  K le in w ü ch s ig ke it p roduz ie ren  die W eiß fische große N achkom 
m enscha ften . D er Lebensraum  w ird  ü b e r fü llt  und das P roduktionsn iveau  
s in k t. O bw ohl die W eiß fische Nahrungsgrundlage fü r  H e ch t, Zander und 
A a l sind, g e lin g t eine Bestandsregulie rung a lle in  über den E insa tz  von 
R aubfischen häu fig  n ic h t. H ech t und Zander können nur e tw a  5 - 1 0  % 
des gesam ten Fischbestands ausmachen. E ine in tens ive  B efischung der

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



1 5 8

W eißfischbestände is t daher unum gäng lich . Ihre f is c h e re ilic h e  N utzung is t 
auch deswegen s in n vo ll, w e il innerha lb  der N ah rungske tte  von e ine r T ro - 
p h ies tu fe  zu r nächst höheren ca. 90 % der Energ ie  ve rlo rengehen . Fü r je 
des kg R aubfisch  müssen e tw a  10 kg B eu te fisch  au fgew ende t w erden, so 
daß th e o re tis ch  9 kg F isch fle isch  als F ange rtrag  verlo rengehen .
Anders als in v ie len  osteuropä ischen Ländern is t bei uns d ie W irts c h a ft 
m it  p flanzenfressenden C yp rin id e n , die u rsp rüng lich  aus C hina s tam m en, 
noch n ic h t sehr v e rb re ite t .  In der DDR und der UdSSR w ird  dem S ilb e r
fis ch  (H yp o ph th a lm ich th ys  m o lit r ix )  eine große Bedeutung fü r  d ie S te ige 
rung der F isch e rträ g e  in Seen beigemessen. D er S ilb e rfisch  f r iß t  v o rw ie 
gend P hy to p lan k to n , das e r m it te ls  seines K iem enreusenappara ts  aus dem 
Wasser f i l t r ie r t .  Seine E rnährung s e tz t also u n te r Um gehung von E ner
g ie ve rlus te n  in der N ah rungske tte  u n m itte lb a r an der P rim ä rp ro d u k tio n  
an. M it  der A ufnahm e von W asserblütealgen w ir k t  e r der E u troph ie rung  
entgegen. D ie  eben fa lls  au f der P rim ä rp ro d u k tio n  basierende E n tw ick lu n g  
des Zoop lanktons w ird  dadurch n ic h t nega tiv  b e e in flu ß t. D ie  als F isch 
n ä h rtie re  besonders w ic h tig e n  Z oop lank te r der G a ttu ng  Daphnia f i l t r ie re n  
bevo rzu g t das Nanno- und U ltra p h y to p la n k to n  ab, das vom S ilb e rfisch  
n ic h t e rfa ß t w ird  (BAR TH ELM ES 1977). D er S ilb e rfis ch  kann w ie  keine 
e inhe im ische  F is c h a rt die gew öhn lich  bei w e ite m  n ic h t ausgeschöpften 
n a tü rlich e n  Ressourcen in Seen nutzen und trä g t  außerdem zur 
N ä h rs to ffe n tla s tu n g  des Wassers und d a m it zu r S ta b ilis ie ru n g  der Wasser
q u a litä t  be i. Sein E rtra g s p o te n tia l l ie g t bei m ehreren  100 kg /ha  x a 
(ZO BEL 1980). T ro tz  d ieser p roduktionsb io log isch  und w a s s e rw ir ts c h a ft
lic h  pos itiven  A spekte  g ib t es eine Reihe von S ch w ie rig ke ite n , die eine 
auss ich tsre iche  S ilb e r f is c h w ir ts c h a ft in Baggerseen d e rz e it  f ra g lic h  e r
scheinen lassen. D ie  F ische können n ic h t m it  der A nge l, sondern nur m it 
b e ru fs fis c h e re ilic h e n  G erä ten  gefangen w erden. Da sie sich u n te r unseren 
K lim abed ingungen nur kü n s tlich  fo r tp fla n z e n  lassen, kann die S a tz fis ch 
versorgung ein Engpaß w erden. Auch die spätere  Verwendung großer P ro 
duktionsm engen is t wegen der m inderen F le is c h q u a litä t des S ilbe rfisches 
p ro b le m a tisch .
E in größeres Interesse w ird  dem G rasfisch  (C tenopharyngodon id e lla ) e n t
gegengebrach t, der e in V e rw and te r des S ilbe rfisches is t und sich von M a- 
k rophy ten  e rn ä h rt. Er is t als A ng e l- w ie  auch als Speisefisch begehrt. In 
s ta rk  ve rk ra u te te n  Seen kann e r zur A us lich tung  zu d ic h te r  P flanzenbe 
stände be itrag e n . D abei is t jedoch vor e inem  u n k o n tro llie r te n  E insa tz  zu 
w arnen, da der G ras fisch  bei hohen W assertem pera turen  rasch w ächst 
und die M a k ro p h y te n flo ra  w e itgehend ve rn ich te n  kann. E r d a r f daher in 
b e g re n z te r B esa tzs tä rke  nur in v ö llig  abgeschlossene Baggerseen e inge
b ra ch t w erden, um eine Abw anderung und d a m it e v e n tu e ll verbundene 
B iotopschäd igung in anderen Gewässern zu ve rh inde rn .
Z u le tz t  so ll ku rz  die M ö g lic h k e it der K re b s w ir ts c h a ft in Baggerseen, in 
denen sich B io top  und W asse rqua litä t dazu eignen, e rw ä hn t w erden. D er 
e inhe im ische  Ede lkrebs (A stacus astacus) ko m m t t ro tz  der K rebspest 
noch in e in igen F ließgew ässern vo r und w ird  in wenigen te ic h w ir ts c h a f t 
lich e n  B e trieben  v e rm e h rt und aufgezogen. Aus zum T e il n ic h t s t ic h 
h a ltige n  G ründen w ird  ihm  m itu n te r  der aus N o rd am erika  e in g e fü h rte  
S igna lkrebs (P ac ifas tacus  len iuscu lus) vorgezogen. D er P rob lem kre is  
Edelkrebs S ignalkrebs kann h ie r n ic h t a usd isku tie rt w erden . D er E de l
krebs s o llte  aber unbed ing t Vorrang genießen, um die e inhe im ische  Fauna 
n ic h t zu ve rfä lschen . Seine K u ltiv ie ru n g  in Baggerseen s e tz t voraus, daß 
der Besatz m it A a len  u n te rb le ib t.
D ie  f is c h e re ilic h e  B e w irtsch a ftu n g  von Baggerseen s tü tz t  sich im  we
sen tlichen  a u f Besatzm aßnahm en, da die bestandserha ltende  R e p ro d u k ti-
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on der m eisten  E de l- und F e in fische  zum indest ungenügend, wenn n ic h t 
ausgeschlossen is t. T abe lle  1 g ib t einen Ü b e rb lic k  über d u rc h s c h n ittlic h e  
B esa tzzah len , die E rfah rungsw erte  da rs te llen  und je  nach Bedingungen zu 
v a riie re n  sind. Wegen der hohen zu e rw artenden  V erlus te  w ird  se lten  
jüngste  F isch b ru t e in ge se tz t und s ta ttdessen m it  v o rg e s tre c k te r B ru t 
oder e in - bis zw e isöm m erigen  Fischen g e a rb e ite t. D ie  Besatzzahlen sind 
au f die F läche  der F ischb io tope  und n ic h t au f die G esam tfläche  des Ge
wässers a b g e s te llt, innerha lb  de re r der A n te il der E in ze lb io top e  s ta rk  
schwanken kann. W e ite rh in  is t der in te rsp e z ifisch e n  K onku rrenz  R ech
nung zu tragen . Bei Besatz von F ischa rten  m it  g le ich e r N ahrungsgrund la
ge sind die Besatzm engen zu reduz ie ren  und s in n vo ll au fe inander abzu
s tim m en . Es sei nochm als da rau f h ingew iesen, daß ein Ü berbesa tz die 
N ah rungske tte  abreißen läß t und die ungehem m te E n tw ick lu n g  der P r i
m ä rp ro du k tio n  und d a m it die E u troph ie rung  des Gewässers begüns tig t.

Tabe lle  1: R ich tza h le n  fü r  den E rs tbesa tz  m it  F ischen in Baggerseen

F isch a rt A lte rsk lasse  und Größe S tück/ha

Salm oniden S etz linge , 10 12 cm 200  - 1 0 0 0
2 -söm m erig , 18 - 20  cm 50 300

H ech t vo rg e s tre ck t, 3 - 6  cm 50 - 200
1-söm m erig , 15 - 30 cm 20 - 50

Zander 1 -söm m erig , 1 0  - 1 2  cm 50 - 200

A a l G lasaal, 0,3 - 0,5 g 10 0  - 300
Satzaa l, 15 - 30 g 25 - 50

K a rp fe n 1-söm m erig , 15 - 25 g 300 - 1 0 0 0
2-söm m erig , 200 - 500 g 50 - 200

Schleie 1-söm m erig , 5 10 g 300 - 1 0 0 0
2-söm m erig , 50 - 100 g 50 - 200

4. Formen der fischereilichen Nutzung

4.1 F re iz e it f is c h e re i

Baggerseen w erden als Angelgewässer g rund sä tz lich  ex tens iv  g e n u tz t. Ih r 
E rtra g  b e ruh t au f der n a tü rlich e n  F ru c h tb a rk e it des Wassers und des Bo
dens. E ine regelm äß ige F ü tte ru n g  und Düngung zum Zw eck der E rtra g s 
ste ige rung  so llte  n ic h t in Erwägung gezogen w erden, da diese Maßnah
men dem E utrophierungsprozeß  Vorschub le is te n . L e d ig lic h  g e z ie lte  K a lk 
gaben können b isw e ilen  bei sch lech t g e p u ffe rte m  Wasser zu r Verbesse
rung und S tab ilis ie rung  der W assergua litä t geboten sein (PROSKE 1980).
T ro tz  w e itgehend  n a tü r lic h e r V erhä ltn isse  is t auch im  Baggersee eine 
übe rleg te  B e w irtsch a ftu n g  des F ischbestands e r fo rd e r lic h , um e ine rse its  
d ie p roduktionsb io log ische  K a p a z itä t des Gewässers n ic h t zu ü be rfo rde rn  
und andere rse its  m ög lichs t v ie len  A ng le rn  die Ausübung der F ische re i zu 
e rlauben. Besatz und Ausfang müssen in ve rn ü n ftig e n  R e la tionen  zue in 
ander stehen. N ic h t a lle  Wünsche von A ng le rn  können e r fü l l t  w erden. D ie 
so begehrten  "K a p ita le n ", d.h. große F ische, gehören n ic h t in e in gut 
b e w ir ts c h a fte te s  Gewässer. K a p ita le  F ische stehen nur wenigen A ng le rn  
zur Verfügung. Sie zu fö rde rn , geht au f K osten v ie le r  F ische m it t le re r  
Fanggröße fü r  e ine größere Zahl von A ng le rn .
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Eine eben fa lls  abzulehnende B ew irtscha ftungsw e ise  is t der Ü berbesatz 
von Baggerseen m it  fa n g re ife n  F ischen. Sie e n ts p rin g t der N o t m ancher 
V ere ine , die Angelw ünsche e iner V ie lzah l von M itg lie d e rn  zu b e fried ig en . 
Wenn die F ische re i in e ine "p u t and take  fis h e ry "  a u sa rte t, sind a lle  b io 
log ischen Beziehungen zw ischen dem Baggersee und den da rin  lebenden 
F ischen aufgehoben. D er See w ird  zu einem  H ä lte rb e cke n  ohne jedes na
tü r lic h e  G le ich g e w ich t d e g ra d ie rt. D ie  Zahl der A n g le r is t dem öko lo 
gisch v e rtre tb a re n  F ischbestand anzupassen, n ic h t der F ischbestand der 
Zahl der A ng le r.
Fü r ein ausgewogenes s p o rtfis ch e re ilich e s  M anagem ent is t das Führen 
von F ang lis ten  unabdingbar, d ie m indestens Angaben über Z e itp u n k t des 
Fangs sowie A r t ,  Länge und G ew ich t der F ische e n th a lte n . Anhand der 
D aten  können B esa tze rfo lg  und B ew irtscha ftungsm aßnahm en ü b e rp rü ft 
werden.
D ie w e itaus überw iegende Zahl der f is c h e re ilic h  genu tz ten  Baggerseen 
d ie n t heute der F re iz e it f is c h e re i.  Diese N utzung e rsch e in t g e re c h tfe r
t ig t ,  da v ie le  Menschen an ih r p a rtiz ip ie re n  können und k le ine  Gewässer 
auch m it te ls  der A nge l im  großen und ganzen fis c h e re il ic h  zu b e h e rr
schen sind. Das e r fo rd e r t  jedoch einen gewissen Ausbildungsstand und 
sch lie ß t n ic h t aus, daß zu r Bestandsregelung h in und w ie d e r auch be ru fs - 
f is c h e re ilic h e  Fangm ethoden e ingese tz t werden müssen.

4.2 K o m m e rz ie lle  F ische re i

E ine ex tens ive  k o m m e rz ie lle  F ische re i, w ie  sie in großen Seen noch üb
lic h  is t, w ird  in Baggerseen kaum be trieben . Fü r e inen V o lle rw e rbsbe 
tr ie b  m üßten W asserflächen in e iner G rößenordnung von 100 ha oder 
m ehr zu r V erfügung stehen. Baggerseen lassen sich darum  m e is t nur zur 
Abrundung eines b e re its  bestehenden F isch e re ibe trie b s  heranziehen.

Es is t techn isch  d u rch fü h rb a r, in k le inen  und ü be rs ich tlich e n  Baggerseen 
den F isch e rtra g  durch te ic h w ir ts c h a ft lic h e  Maßnahmen a u f m ehrere  
100 kg /ha  x a zu s te ige rn  und die F ische m it te ls  m assie rtem  E insa tz  von 
Fanggerä ten  (S te lln e tze , Zugne tze , Reusen, Legange ln , E le k tro fis c h fa n g - 
gerä te ) zu e rn ten . D ie  B e w irtsch a ftu n g  lä u ft  dann m ehr oder w en ige r auf 
eine M o n oku ltu r m it K a rp fe n  hinaus, in der A a l, H e ch t, Zander und 
Schleie als N ebenfische geha lten  w erden. E ine E rtra gss te ig e run g  w ird  
durch in tens ive  Düngung und F ü tte ru n g  e rz ie lt .  D ie  m it d ieser W ir t 
s c h a fts fo rm  verbundene E utroph ie rung  läß t sich jedoch anders als im  ab
laßbaren K a rp fe n te ic h  n ic h t in den G r i f f  bekom m en. So bes teh t die Ge
fa h r, daß b e re its  nach ku rze r Z e it die sich ve rsch lech te rnde  W asserquali
tä t  einen w ir ts c h a ft l ic h e n  B e trieb  n ic h t m ehr g e w ä h rle is te t.
E ine neuere M ethode der hoch in tens iven  F isch p ro du k tio n  is t d ie Gehege
ha ltung  von K a rp fe n  und F o re lle n  in o ffenen  Gewässern. D ie  Techno log ie  
is t e in fach  und wenig kostenau fw end ig . An Stegen oder B o je n k o n s tru k ti
onen b e fe s tig te  N e tze  oder D ra h tkä fig e  m it m ehreren m 3 In h a lt werden 
ins Wasser gehängt und sind m it  20 - 50 kg F isch pro m 3 W asservolum en 
b ese tz t. D ie  F ische werden ausschließ lich m it  M is c h fu tte rm it te ln ,  also 
von außen her e rn ä h rt. D a m it is t die F ischerzeugung von der b io lo g i
schen P roduk tion  des Gewässers vo lls tänd ig  abgekoppe lt. Das Gewässer 
is t nur noch ein A u fe n th a lts ra u m , dessen W asse rqua litä t den Bedürfn issen 
der F ische entsprechen muß. Im Baggersee lie g t gerade da rin  das P ro 
b lem . Im  M it te l b e la s te t 1 kg F isch das Wasser m it e inem  BSB5 von 
3 g /d . D ie  von 1 t  F isch p ro du z ie rte  organische F ra c h t is t dem nach rd. 
60 EGW äqu iva le n t. D ie  In tens ivha ltung  der F ische h a t w ir ts c h a ft l ic h  nur 
dann einen Sinn, wenn große Mengen F isch e rzeug t w erden. D er fla che
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Baggersee is t m e is t n ic h t in der Lage, die dadurch entstehende Belastung 
abzubauen. D ie  organischen A b fa lls to f fe  sinken w enigstens te ilw e ise  zu 
Boden. Im  ungesch ich te ten  See fin d e t eine dauernde Rückdüngung des 
Wassers m it  N ä h rs to ffe n  aus dem Sedim ent s ta t t .  D ie  angehe izte  P r i
m ä rp ro du k tio n  ha t fü r die F ische schädliche d iu rna le  F lu k tu a tio n e n  des 
S aue rs to ffgeha lts  und pH -W erts  zur Fo lge. N ic h t m inder g e fä h r lic h  is t 
die S itu a tio n , wenn der Baggersee eine Schichtung a u fw e is t. Dann sam 
m e lt sich während der som m erlichen  S tagnationsperiode mangels ausre i
chender S aue rs to ff Versorgung am Gewässerboden Fau lsch lam m  an. Das 
s a u e rs to fffre ie , m it S chw efe lw assers to ff und A m m on iak a nge re iche rte  
Wasser des H ypo lim n ions w ird  m it  der V o llz irk u la t io n  p lö tz lic h  an die 
O be rflä che  tra n s p o rt ie r t und kann ein Massensterben der F ische in Gehe
gen verursachen. W ird die S e lbs tre in ig un g skra ft des Baggersees durch zu 
in tens ive  F ischp roduk tion  ü b e rs tra p a z ie rt, z e rs tö r t die G ehegehaltung 
über ku rz  oder lang ih re  eigenen lim no log ischen  Voraussetzungen. H il fs 
m it te l w ie  B e lü ftu ng , Absaugen des Schlam ms u n te r den Gehegen und re 
gelm äß ige O rtsveränderung  der Anlage im  See haben nur eine h inauszö
gernde W irkung.
Noch k r it is c h e r  is t die G ehegehaltung als G e fah r fü r  das gesam te Ö kosy
stem  des Gewässers e inzuschätzen . D ie  lim no log ischen  Veränderungen 
sind se lb s tve rs tä nd lich  n ic h t au f den u n m itte lb a re n  B ere ich  der N e tzge 
hege beg renz t, sondern erfassen den ganzen Baggersee. D ie A k k u m u la ti
on der N ä h rs to ffe  fü h r t  zu e iner rasanten E u troph ie rung , die n ic h t ohne 
w e ite re s  rückgäng ig  zu machen is t. D ie  hoch in tens ive  G ehegehaltung von 
F ischen muß daher in den m eisten F ä llen  fü r  Baggerseen ausgeschlossen 
w erden.

4.3 M ehrzw ecknutzung

S ow eit die F ische re i b e tro ffe n  is t, d ü r fte  die Frage der N utzung von 
Baggerseen w e itgehend zugunsten der A ng le r entsch ieden sein. Auch 
ko m m e rz ie ll b e w ir ts c h a fte te  Baggerseen würden von S po rtfische rn  be
ansprucht w erden, wobei z.B . e in Seenfischer als P äch te r a u ftre te n  und 
E rlaubn isscheine ausgeben könnte. Das im p liz ie r t  den K o n f l ik t  B eru fs 
fis c h e r - A n g le r, der heute an manchen n a tü rlich e n  und küns tlichen  Seen 
b e re its  o ffe n  ausgebrochen is t. E r so llte  n ic h t au f neue Gewässer übe r
tragen  w erden. L ie be r s o llte  man große Seen, deren F ischbestände nur 
durch den S eenfischer zu b e w irtsch a fte n  sind, von S po rtfische rn  e n tla 
s ten , indem  man ihnen Baggerseen zur a lle in ig en  B e w irtsch a ftu n g  übe r
läß t.
Außer der F ische re i re k la m ie re n  aber noch andere In teressensbereiche 
die N utzung von Baggerseen fü r  s ich. N aturgem äß müssen sich ve rsch ie 
dene N u tzungsfo rm en  an einem  Gewässer m ehr oder m inder gegense itig  
b e e in trä ch tig e n , was an den re la t iv  k le inen  Baggerseen besonders spürbar 
w ird . So lassen sich schon N a tu r-  bzw. Voge lschutz und F re iz e it f is c h e re i 
schwer m ite in an d e r ve re inbaren. E n tw eder gefährden die A ng le r die 
u fernahen B io tope  zu schützender T ie re  und P flanzen  oder sie können 
das Gewässer n ic h t a lls e it ig  begehen, um nach Belieben zu fischen . Dies 
is t nur ein B e isp ie l aus e iner Reihe von In te rfe re n ze n .

Bedeutend t ie fg re ife n d e r  sind E in flüsse , die W assersport und a llg em e ine r 
N aherho lungsbetrieb  an e inem  Baggersee au f die F ische re i ausüben. D ie 
e m p find lich e n  Störungen der fis c h e re ilic h e n  B e w irtsch a ftu n g  durch to u r i
s tische  Belastung sollen h ie r n ic h t im  D e ta il behande lt w erden. Es liegen 
genügend nega tive  E rfah rungen  auch an n a tü rlich e n  Gewässern vo r. D er 
Tourism us kann die ordnungsgemäße Ausübung der F ische re i nachw e is lich  
zum E rliegen  bringen.
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Ein re ibungsarm es N ebeneinander läß t sich se lbst m it  v ie le n  K om prom is 
sen nur an sehr großen Baggerseen re a lis ie re n . F ü r d ie A n g e lfis ch e re i 
sind jedoch Seen m it  e ine r F läche bis zu 15 ha v o r te i lh a f te r ,  da sie eine 
besser k o n tro ll ie r te  B e w irtsch a ftu n g  g e s ta tte n . Auch das V e rhä ltn is  
U fe rlä n g e  zu W asserfläche is t in k le inen  Baggerseen gün s tig e r. Im  N o r
m a lfa ll so ll nur vom U fe r  aus geange lt w erden. Das F is c h e re ire c h t und 
die B e w irtsch a ftu n g  von großen Seen können fü r  einen F isch e re ive re in  zu 
te u e r sein, und K op p e lre ch te  so llte n , w e il re c h tlic h  äußerst fra g w ü rd ig , 
n ic h t m ehr e in g e r ic h te t w erden.
E ine P aten tlösung  der N u tzu n g sko n flik te  is t n ic h t in S ich t. Es w äre zu 
überlegen, jedem  Baggersee im  Zuge der R eg iona lp lanung nach einem  
auszuhandelnden V e rte ile rsch lü sse l nur eine N u tzun g s fo rm  zuzuordnen.

5. Zusammenfassung
Baggerseen sind als w e rtv o lle  F ischgewässer anzusehen. Da sie kein 

ausgedehntes H yp o lim n ion  bes itzen , a lte rn  sie rasch. D ie  E u troph ie rung  
w ird  durch N ä h rs to ffe in tra g  besch leun ig t und z ie h t durch  Veränderung 
des Ö kosystem s auch eine Verschiebung im  A rte n s p e k tru m  der F ische 
nach s ich . D ie  F isch e re i ha t sich diesen Bedingungen anzupassen.
A ls  f is c h e re ilic h e  N u tzungs fo rm  b ie te t sich die F re iz e it f is c h e re i an, da 
sie v ie len  zugute  ko m m t. Sie muß jedoch m aßvo ll und ü b e rle g t durchge
fü h r t  w erden. E ine k o m m e rz ie lle  N utzung sche ide t aus, wenn sie durch 
hoch in tens ive  F isch p ro du k tio n  das Gewässer zu sä tz lich  m it  N ä h rs to ffe n  
b e la s te t. Das g i l t  insbesondere fü r  die G ehegehaltung von F ischen. 
F isch e re ilich e  Belange so llte n  be re its  bei der E nts tehung von Baggerseen 
besser b e rü c k s ic h tig t w erden. D ie M ehrzw ecknu tzung  b r in g t e rheb liche  
N a c h te ile  fü r  d ie F ische re i m it sich. Sie so llte  nach M ö g lic h k e it durch 
eine V e rte ilun g  der e inze lnen  Nutzungsansprüche au f versch iedene Bag
gerseen e rs e tz t w erden.
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